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Liebe Leserinnen und Leser,

nach vermeintlichen »apolitischen« Jahren ist 
das »Politische« wieder gefragt. Sei es zu 
Gerechtigkeitsfragen, zur Klimadebatte, zu 
Generationskon#ikten oder internationaler 
Politik – als Mensch, Bürgerin und Bürger, aber 

auch als Beraterin und Berater kommen wir nicht umhin, 
Position zu beziehen. Insofern ist das Fragezeichen in der 
Überschrift dieses Heftes schon beantwortet.
Weniger klar ist, wie die Begri$e politisch und positionieren 
zusammenhängen und was positionieren für die Profession 
Beratung und ganz konkret für die Supervision bedeutet. Ist 
man als Berater oder Beraterin politisch, wenn man sich 
positioniert? Ist das »Politische« professionsimmanent? Hat 
Beratung, hat Supervision einen politischen Auftrag und ein 
politisches Mandat? Und was heißt überhaupt »politisch«? 
Was tun Kolleginnen und Kollegen im Beratungsprozess, 
wenn sie für sich in Anspruch nehmen, sich zu positionieren 
und in der Beratung auch das »Politische« im Blick zu haben?

Die versammelten Beiträge in diesem Heft machen deutlich, 
dass diese Fragen nicht einfach und einheitlich beantwortet 
werden (können). Vielmehr zeigt sich, dass Supervisorinnen 
und Supervisoren politisch »wach« sind. Die Frage: »Wie 
geht politisch in der Supervision ganz konkret?« stellen und 
beantworten sie fallsensibel und situationsadäquat immer 
wieder aufs Neue. Hilfreich für diese Daueraufgabe ist die 
persönliche und professionsbezogene Begri$sklärung des 
»Politischen«. Dazu kann das vorliegende Heft einen Beitrag 
leisten. Wir laden Sie ein zur inneren und kollegialen Re#e-
xion und Auseinandersetzung mit der Frage: „Wie geht poli-
tisch in der Supervision konkret?« Lassen Sie sich anregen, 
konfrontieren und irritieren. Wir freuen uns auf den Diskurs!
Petra Beyer, Dette Alfert und Ronny Jahn
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